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arkus Laebelt Allgemeınes Priestertum: Charısma und ruktur; Can
lagen für e1n bıblısch-theologıisches Verstandnıs geistlicher Leıtung. E AA  Q

Wuppertal: Brockhaus, 2000  a S P 315 Da

as anzuzeıgende uch ist dıe leicht überarbeıtete Horm eıner Dıissertation, welche
1mMm Herbst 1999 VO  H der vang e0o Heverlee/Leuwen aNgENOMIN
wurde. Hs besteht Aa UuS wel selbständiıgen 'Teılen er erstie gılt der HFrage nach
dem allgemeinen Priestertum un! dem „Priesterlichen” 1n der bıblıschen “TaCh-
tiıon Der 7zweıte 'e1l ist, überschrıieben miı1t Charısma zwıschen Struktur un
Erwählung. Der Untertitel bezeichnet das Gesamtanlıegen des Ruches

In e1l behandelt der V{i. gründlıch Luthers Lehre VO allgemeınen Priester-
Lum Hs folgt eın Blıck 4T GCalvın unN! A radıkalreformerische Rezeptlonen. Die
Stossrichtung VON Luthers Lehre das TOI —Kath. Amtsverständnıis omMmM:

gut ZUI Geltung. Die sozlologische Gleichstellung er (ihlıeder 1n der (ijemeılınde ist
begründet 1n der Rechtfertigung un! damıt 1m irelen N! dırekten Zugang jedes
Eınzelnen Ott. Priester se1ın he11st „dass du darfist TT Ott treten‘ (S ÖL,
Anm 21 be1 Luther _’2- SLL 26) An die Stelle der Priesterweıihe trıtt dıe
aufe, nıcht als selbstwirkender Rıtus, sondern TL mi1t dem (31auben unN!
der Salbung durch den HL1 e1s Äm Begriff des geistlichen mts halt Luther
test, Aaus Eiınsetzung C hrastı N! der Ordnung wıllen Das Amt hat göttlıchen
Charakter N! ist, göttlıche Stiftung. Der Vt. betont, dass sıch be1l Luther nıcht

Delegatıon durch dıe (jemeılnde handelt, sondern Verwilligung” (S 40, bel
Luther 9 239 353 Was ohl edeuten soll, dass dıie (ijemeılnde lediglich
1n (sottes Berufung einwillıgt. Hs ist Amt des Wortes unNn! der Sakramentsverwal-
LUNg, unN! se1ne Autorität ist, dıe Autoritaät des Wortes (:o0ttes Fraglıch erscheınt
ML, OD der V+t. ecC. hat, WEeNn behauptet, Luther habe m1t dem Hesthalten

Priıestergedanken die Konzentration 117 das Kultisch-Sakramentale nıcht 1 Der-
wınden konnen, und das Wort werde VO Sakrament her verstanden un! damıt
ebenfalls ZAU Element des Kultischen CS 16) [ )ıe (jemeıinde 1st be1 Luther AI
Kultgemeinde, sondern, wıe Laiebelt andernorts selber sagt ereatura verbr S 51)
Man sollte m1t dem AaUus der Relıgionswıissenschait stammenden Begriff des Kul-
ıschen überhaupt vorsichtig umgehen. Ziur Charakterisierung reformatorischen
Kirchenverständnisses ist ungeeignet.

ach Luther WwIırd Calvın behandelt HUur iıhn hat dıe amn (jemeıinde teıl
dreiıtachen Amt Chrıst1, nach err D insbesondere se1ner priesterlichen

Wurde „Wiır bringen unS selbhst un a  es  9 Was WI1T S1Nd und aben, OL ZU.

Opfer där  7 (S 60, bel Calvın Inst F 1 6) Wiıe be1 Luther ist, Calvıns Krıtik
katholischen Amtsverständnis soteriologisch estiımm er hat ınmıiıttelbaren
Zugang Z Allerheıilıgsten. er Amtsträger ist, Diener als ırt N! als Lehrer
Hr besıtzt nich‘g ıne besondere Würdestellung VOT ott
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Im Abschniıtt Radıkalreformerische Rezeptionen werden Karlstadt und das
Schweıizer T’aufertum kurz behandelt Hs ze1gt sıch 1n Ardacfı Bewegungen dıe
(Zefahr des Subjektivismus. Objektive rdnungen 1n Kırche UunNn! aa werden
geringgeschatzt, dafar aber pneumatısche Unmıittelbarkeı geschrieben.

l Jer zweıte 'e1l M{}  b Kapıtel geht der Frage nach dem Priesterlichen un der
bıblıschen Tradıtion nach Gründlich WITd der „Priester”-—-Begriff 1mMm Alten esta-
ment analysıert, dıe Stellung un Auifgabe des en. Zum kultischen Dienst des
Cohen gehorte 31CN das Segens- un! das Fürbittegebet. Neben dem Diıienst 1mM
Heıilıgtum die Lehrverantwortung groiße Bedeutung, ebenso dıe Verpflichtung
ZUL Rechtsprechung. In der Hrage nach dem Priesterbegriff 1M Neuen Testament
StE. etr 2 und 1mMm Vordergrund. Im uckgang auf Hx 7950 ze1gt der
N: dass schon dort mıi1t dem AÄAusdruck „KONIgTEICH VO.  o Priestern” nıcht eın be-
sonderes priıesterliches Amt gemeınt ıst Grundlegend ist, vielmehr der USpTruC.
der Krwahlung A Kıgentumsvolk der Gottzugehörigkeit un! damıt elementar
verbunden der Sendungsauftrag der SallZCIl Gottesgemeıinde S 150£): Königlıche
Priesterschait interpretiert dabe!l der V+ti. VO.  H den Parallelbegriffen: auserwaäahltes
Geschlecht, heıilıges Volk, olk des Eıgentums her Hs handelt sıch nıcht S
gemeines Priestertum 1mMm kultisch-rituellen SINNn, sondern Unmıittelbarkeit
ott durch Christus un den Zeugendienst der galnzeN (jemeılnde.

Kapıtel 11 gılt der Frage Charısma zuwıschen Struktur und Erwahlung. (S
152-286) Liebelt unterscheıdet zwıschen einem sozlologıschen un einem theolo-
gischen Charısmabegriff. uch HKrsteren behandelt 1M Auseinandersetzung mıt
Max Webers Religionssozilologie sehr grundliıch. Kır ze1gt, dass sıch er mi1t QE1-
Nne begri1ff der charısmatıschen Persönlichkeit Unrecht auft das Neue 'Testament
beruft, un! dass ganz generell bıblısch nıcht, gerechtfertigt 1st, WEeNn ILa  } VO  H

diesem oder jenem Charısma eines Menschen Spricht. Neutestamentlich gesehen
g1ibt keine charısmatische egabungen. Charısma omm: VOIL Charıs, „Gnade”,
und dıe Eindsılbe n bedeutet dıe Wiırkung. Der A moOchte deshalb überhaupt
DA VO  z Gnadengaben sprechen, sondern VON (inadenerweısen und (inadenwiı1ır-
kungen. Damıt entfaällt jede Verfügungsgewalt des Menschen Nıcht anthropo-
zentrisch, sondern pneumazentrisch un damıt theo-— un! chrıistozentrisch mussen
die Geistesgaben gesehen werden. Somıit kann VO  H Charısmatikern als besonderen
Gläubigen und VO  H charısmatischen (jemeinden nıcht mehr gesprochen werden.
(Ginadenerweise un Gnadenwirkungen giıbt 1n der FalzeN emeınde Der \V+
definiert kurz un buüundiıg: „Charısma signıfizıert das göttliıche Heılshandeln 1mM
Blick 113 das e1l UunN! Wohl der Menschen” (S 179).

In KRom Kn meınt, geistliche Gabe, charısma miıtteilen dıe apostolische Heıls-
verkündigung. Röm 6728 ist dıe Gnadengabe (;ottes Rechtfertigung und ew1ges
Leben Dıie indıvıduelle Konkretion der Gnadengaben ist. VO  H der Gesamtgemeıinde
und ihrer Zusammengehörigkeit als e1b Christı her verstehen. (:erade 1n den
wichtigen Kapıteln KOor bıs 1 ermahnt der Apostel ZULI Euınheit der (jeme1n-
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de, dıe durch dıe Verschiedenheit der Geistesgaben gefordert unNn! nıcht behindert
werden soll Die dort genannten Geistesgaben (pneumatıka) selen Konkretionen
der (inade un!' nıcht indıvıduelle Befähigung.(S. 225) Sorgfäaltig geht dabe!ı der
Vf. dem Begriff des Habens echo nach, vgl KOT PE Roöm 12,6: KOrT
{ HT sagt, echo erscheıine üuberall als USAUCTUC. der Zugehoörigkeit 1 Sınne e1ner
(jemeıninschaft un! Bezıehung (S 203££.). Eiınen Gegensatz VO  o Charısma und Amt
lässt Lnuebelt eC. nıcht gelten. (inadenerweise geschehen sowochl 1n spontanen
Aktıvyıtäten w1e 1n institutionalısıerten (jemeıilndefunktionen.

Spezlelle Aufmerksamkeıt chenkt der Vtf. den Pastoralbriefen. Insbesondere
'T'ım 4,14 UunN! 'Tım k werden behandelt Die Gnadengabe ist ıch hler (SHAGE-
nerwels un Auftrag ZUL Verkündigung. In der Handauflegung wird der geistliche
Auftrag übertragen UnN! damıt dıe geistliche Vollmacht un! Legıtıimatıon. I )er
Vorgang ist, konkret, ber nıcht au bstantıiell materiıiell (S 250: Schliıelsliıch WwI1Ird
der problematische Amtsbegriff selber behandelt unNn!' betont, dass 1n der Bıbel

VO  - Amtern sollte 111a VO. andat des 1enens reden.
es 1n allem handelt sıch 1n arkus Laebelts uch 1ıne wirklıch SOTS-

faltıge Uun! gerade für dıe heutiıge (jemeıindesituation hilfreiche Studie. Die eigene
Sıcht, des Vti. wırd 1n gründlıcher Auseinandersetzung mi1t anderen Positionen
dargelegt. Man INUSS zugeben, dass Luthers ede VO allgemeınen Priıestertum,

deutlich se1ne Spitze das katholische akrale Priestertum Ist. doch Hra-
gen offen ass' ber ist, der VT nıcht eın wen1g befangen 1n der Vorstellung,
dass „Priester” der akrales, ULtISC. rituelles Denken Anklang habe”
Priester se1ın ist. etwas genuln Bıblısches S0 kann Paulus sıch eınen priesterlichen
Diener Christı Jesu den Heıden eN1NEN Das ist. N1C. kultische Begrifflichkeit,
w1e Laebelt meınt (vgl ) Priesterliche Hixıstenz ist, schlıcht und einfach
Pro-HKExistenz, für andere VOT Ott stehen, VOT ott für andere einstehen.

uch 1n ezug auf Charısma als Gabe, als eın Geschenk un! e1n Haben scheıint
mM1r der N angstlıch Se1N. Hermann Hanse sagt 1 AT echo, „haben”
1mM NT/ „Übersehen WI1T das 1 Ganzen, stellt, sıch u1lsSs das
Christentum als ıne Relıgıon des Habens (  7 kursive Auszeichnung des JTextes,
1mMm Orıigıinal gesperrt|. Wobe1l Hanse allerdings auch sagt Hs LL1USS auffallen, wıe
selten sıch NEUMLA echein nindet Nun, offenbar gehort ıne gewl1sse Kınseltigkeit
dazu, WEeNnn INa  D eLwas ganz deutlich herausstellen 11L Jedenfalls WwIrd völlıg klar,
Was Liebelt1111 und, WOgEBEN sıch abgrenzt, Uun! dafur e11ß ıhm der Leser
ank
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